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wohl 75 Fuß) herabstürzt, macht eine ergreifende Wirkung, die sich
bei längerem Anschauen vom Bewundern und Anstaunen bis zum Ge¬
fühl von Anbetung steigert. Schon 7, Stunde vor dem Falle vor der
Rheinbrücke bei Schaffhausen wird das Bette des Rheins so abschüssig,
und der Fluß selbst so reißend, daß alle Schiffe ausgeladen werden
müssen. Nahe vor dem Sturze werden aber seine Gewässer durch un¬
zählige, theils verborgene, theils hervorragende Klippen in fürchterliche
Strudel und schäumende Wellen gespalten, bis er endlich an einer
vier Stockwerke hohen, steilen Felsenwand hinunterstürzt. Mitten in
dem Falle stehen 4 Felsen, welche den Sturz in 5 Fälle theilen. Etwa
200 Fuß vom linken Ufer entfernt, erhebt sich der erste Fels in sonder¬
barer Gestalt. Zwischen diesem und dem User, wo hier das Schloß
Laufen steht, bildet der Rhein seinen Hauptsturz. Auf der Seite dieses
Schlosses ist die Höhe am bedeutendsten, nach der Flußseite zu nimmt
sie ab. Ohngefähr 50 Fuß von diesem ersten Felsen ragt der zweite
empor, welcher kegelförmig und der höchste von allen ist, und in glei¬
cher Entfernung von diesem ein dritter niedriger und breiter Fels.
Steigt man von dem Schlößchen Lausen nach einem in dem Wasserfall
hineingebauten Gerüste, einer hölzernen Gallerie, wo man mitten unter
den brausenden Wogen steht, und Von dem beständig fallenden Staub¬
regen benetzt wird, so hat man hier den besten Standpunkt zum ersten
und majestätischen Anblick des Wasserfalls, bis dahin, wo der vierte
Fels ihn noch einmal theilt. Will man aber den gesammten Fall be¬
trachten, so muß man von dem Gerüste aufwärts nach dem Schlosse
selbst steigen; auf halbem Wege steht hier ein Lusthaus, aus dem
man gerade auf den Strom hinabsieht. Auf der rechten Ujerseite kann
man ebenfalls den Rheinfall von einem kleinen Schlößchen überblicken.
Dort zeigt sich derselbe zwar auch in seiner ganzen Breite; allein er
ist in dieser Entfernung gesehen, weder durch seine Höhe, noch durch
sein mächtiges Donnern und Stürzen, noch durch seine vielfachen
Schönheiten so ergreifend, wohl aber wird hier die schneeweiße Masse
des Schaums bei Sonnenschein zu einem blendenden Schauspiel. Auch
ist es nicht uninteressant, den Fall in der in einem Zimmer auf dem
Schloßthurm angebrachten Camera obscura zu betrachten. Noch ein
anderer durch Mannigfaltigkeit der Ansichten ausgezeichneter Stand¬
punkt, um den Rheinfall von dieser Seite zu beschauen, ist unterhalb
bei den Mühlen von Neuhausen. Bei diesem Dorfe werden die Schiffe
wieder beladen, die bei Schaffhausen ausgeladen werden müssen; auch
ist hier ein bedeutender Lachsfang, da diese Fische nicht weiter den
Fluß hinauf gehen können.

123. Das Hospiz auf dem großen St. Bernhard.

Der große St. Bernhard ist ein zu den Alpen gehöriger Berg
und liegt „zwischen der Schweiz und dem italienischen Königreiche Sar¬
dinien. Über diesen Berg, zwischen seinen beiden über 10000 Fuß
hohen Spitzen, führt eine Straße aus dem deutschen Rhonethal nach
Italien. Der höhere Theil dieser Alpenstraße zieht ffch durch ein en¬
ges, schauerliches Felsenthal, und auf der Höhe des Überganges steht
7 500 Fuß über der Meereöfläche und noch auf schweizerischem Boden


